
Stichworte

„Rosch Chodesch“ Kabbala tradierte Vorstellung VO  ' der
Der Name der Zeıtschrift, die als unmıttelbaren Gegenwart Csottes 1ın

den heilıgen Schriften untersagte demSprachrohr der Jüdischen Föderatıon
der Tschechischen Republık dient, ist gläubigen Juden, unbrauchbar gC-
„Rosch Chodesch“. Sıe vsing Aaus dem wordene Kultgegenstände VCI-

Traditionsblatt „Vestnik“ hervor, das nıchten. Dıie beschädigten Schriften,
seıt 1936 erschienen W3  - Miıt 16 Se1- me1lst zusammengebundene Frag-
ten 1m Magazınformat 1St dıe Zeıt- b} ora-Rollen, Tora-Mäntel,
schriftt eın Informationsdienst für Gebetbücher und Gebetsriemen WUu[I-

den 1n der Geni1sa abgelegt, S1Ee all-kulturelle und geschichtliche Veran-
staltungen und Ausstellungen s mählıch vertielen.
ıschen Themen. Im Gegensatz ıh- Die Wiederentdeckung dieser VCI-

steckten Urte, iınsbesondere iın denTr Vorgängerın „Vestnik“ befafßt S$1e
sıch auch wieder mMi1t der politischen ländlıchen fränkischen 5Synagogen,
Gegenwart des tschechischen Staates und ıhre wissenschaftliche Auswer-
und mMi1t ınternatıonaler Polıitik. Jırı Lung durch dıe „Hıdden Legacy
Danıicek, Präsıdent der Föderatıion, Foundation“ wurden jetzt in Wurz-
weIılst darauf hın, da{ß viele Mitglieder burg dokumentiert. Dıie Ausstellung:
1mM Laufte der ommunıistischen Dıik- „Genıisa Verborgenes Erbe der

den Bezug yAnkE Reliıgion verloren deutschen Landjuden“ 1m Marmel-
haben Mıt Hılte VO  - ‚Rosch CHö6= steiner Kabinett zeıgte die eınst VCI-

desch“ sollen S1e wiıeder eınen Zugang schnürten, verpackten und gebündel-
ten Kragmente.PTE Religion tinden. Dıie Miıtarbeiter

und utoren VO ‚Rosch Chodesch“
sınd auch Miıtarbeıter und utoren Mikwe iın Mainstockheim ent-

decktdes Sefer Verlages, der 1MmM Besıtz der
Föderatıon 1St DDer Verlag veröffent- Im Dezember 1992 wurde völlıg
lıcht Bücher ZU Verständnıis Jüdi- überraschend VO der Architektin
scher Kultur und Religion. Michaela enk eıne bisher unbekann-

Mıkwe (Bassın für das riıtuelle
Genisa-Ausstellung Tauchbad) entdeckt. FAal3 enk führ-
Im Marmelsteiner Kabıinett ın Wurz- 1m Auftrag der Universıität Bam-
burg W ar bısZYa : OF 1993 eıne (3e= berg Untersuchungen aut dem Areal
nisa-Ausstellung sehen. Das he- des ehemalıgen Zisterzienserklosters
bräische Wort „Genisa“ bezeichnet 1n Maınstockheim, Landkreis Kıtzın-
eıne Art sakralen Abstellraum für gCN, durch Durch eıne Öffnung
nıcht mehr benötigte Kultgegenstän- ann Inan 330 Meter ın dıie Tiete DC-
de dem ach der 1n eınem Ne- langen. Vermutlich hat der einstige
benraum der 5Synagoge. Die VO der Besıitzer des Schlosses, Davıd Men-
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del,; dıe Mikwe erbauen lassen und sS1e deo-Espanol“, dıe Sprache der Sefar-
der damals ber 120 Mitglieder zäh- den (spanısch-portugiesische und

orjientalische Juden), droht AUSZUSter-lenden Jüdischen Kultusgemeinde
ZUur Verfügung gestellt. Eıner Reihe ben „Wır befinden uns VOTLT eıner
VO günstıgen Umständen 1st CS wohl vermeıdlichen Auflösung eınes

verdanken, da{ß dieser Kultbau fast sprachlichen Schatzes, der Jahrhun-
unbeschädıgt erhalten geblieben 1St. derte überdauert hat“, Abellan.

Die Gründe dafür liegen ach seıner
Meınung einmal in der Tatsache, da{fßArc_häologische Funde VOo Sınal die Sefarden 1ın Israe] Iyrıth und nıcht

E Ägypten mehr Ladino sprechen, ZA1 anderenNach sıieben Jahren ziher Verhand- zertällt die sefardısche Diıaspora 1inlungen erhalten die Ägypter Tausen- der Türkeı. Hınzu kommen Gefahrende VO  - Fundstücken zurück, die 1Sra-
elische Archäologen während der BO- durch den wiedererstehenden Natıo-

nalısmus 1n Südosteuropa.Satzung des Sınal Oft ausgegraben
hatten. Sıe tamnımen AaUus Epochen VO

der prähıstorischen Zeıt bıs 1Ns 18 egen antisemitische Tendenzen
in UngarnJahrhundert. Vor der Rückgabe sol- Ende 19972 hat sıch der ungarısche Ju-len die israelischen Archäologen och

Arbeiten ber ıhre Funde veröftftentli- disch-christliche Rat natiıonalı-
chen können. stische und antisemuitische Tendenzen

iın Ungarn gewandt.„ Anlafi der Stel-
lungnahme Außerungen VO

Die Höhle ots freigelegt Politikern und Kommentare ungarı-Archäologen haben 1ın Deir-aiın-Aba- scher Medien, dıe das Nationalbe-
jordanischen fer des Toten wufltseın durch Ausgrenzung aller

Meers eıne orofße byzantinische Klo- „Nicht-Ungarn“ insbesondere der
steranlage entdeckt,; dıe Lot geweıiht Juden stärken wollen Der Rat ruft
WAal, der biblischen Gestalt, dıe dem alle Gläubigen Christen W1€ JudenStrafgericht ber die Stidte Sodom auf, sıch für eıne (a Wertordnungund Gomorrha entkam. Be1 der Aus- In der ungarıschen Gesellschaft e1N-
grabung wurde eıne Höhle fre1- die allen Bürgern hne Di1s-
gelegt, die in byzantinıscher Zeıt als kriminıerung eın menschenwürdigesdıe Höhle ots galt, in dıe sıch ach Leben sıchert. In der Stellungnahmedem bıblischen Bericht mıt seinen wiırd dıe Überzeugung geäußert, dafß
Töchtern zurückgezogen hatte, ach- dıe entscheidende Mehrheıit der ]äu-
dem seıne rau Yn aRx Salzsäule bıgen Ideologien eıne bsa-
W ar IC erteılt. Nır haben eıne seme1lnsa-

Verantwortung VOTr dem Herrn
Ladino droht auszusterben der Geschichte für unserec Taten, Ent-
Der spanısche Schriftsteller und scheidungen und auch für unNnseI«c (n
Hochschullehrer Jose-Luıis Abellan terlassungen“, heißt CS 1ın der Erklä-
schlägt Alarm Das Ladıno der „Ju rung



Erzbischof VOoO Canterbury disch-christlichen Dıalogs erın-
Judenmissionlerung ern Nach Meldung VO  5 Radıo Vatı-
George Garey, der Erzbischof VO  3 kan wurde diese Inıtiatıve VO einem
Canterbury, hat dıie Schirmherrschaft Komıitee vorgeschlagen, dem auch
ber die Organısatıon „Church’s Mı- Kuri:enkardınal Edward Idris Cassı-
nıstry Among the Jews” dıe dy, Präsident des Päpstlichen Rates
dıe Mıssıonierung VO Juden betreibt, ZUr Förderung der Einheit der hrı-
abgelehnt. Damıt 1st Z ersten Mal Sten, und ührende Vertreter der Jüd1-
seıit 150 Jahren das Oberhaupt der schen Gemeıinde in Italıen angehören.
Anglıkanıschen Kırche VO England
nıcht gleichzeıtig Schirmherr dieser Sanktionen den orthodoxen
Organısatıon. Carey begründete SEe1- Patrıarchen VOo Jerusalem

Ablehnung damıt, da die Schirm- Der Name des griechisch-orthodoxen
herrschaft seiıne Bemühungen eın Patrıarchen VO  e Jerusalem, Diodo-
vertrauensvolles Verhältnis 711 Ju ros, 1sSt A4dUuS der Liste der eım (sottes-
dentum behindere. Von Jüdıschen dienst nennenden orthodoxen Kır-
Kreısen 1ın Grofßßbritannıen wurde die chenoberhäupter gestrichen worden.
Entscheidung des Erzbischofs be- Der Beschlufß wurde VO der Synode
orüßt, weıl S1€e sıch durch die VO den der Patriarchate VO  e Konstantıinopel
christliıchen Kıirchen ausgerufene und Alexandrien SOWI1e der orthodo-
„Dekade der Evangelısıerung“ be- CT Kırchen von Griechenland und
droht fühlt Zypern gefaßt, die und 31 Julı

1MmM Phanar 1n Istanbul geELAgL hatte. An
Rabbiner-Tochter pflanzt ın Isra- der Synode nahmen auch die Metro-
el 18 Bäume Z.U Ehren des Papstes politen der Konstantinopel _-
Die Tochter des etzten Oberrabbi- stellten ausländischen Diözesen teıl
CI VO  . Kattowitz, Naomı Vogel- Im Hıntergrund des Kontfliktes steht
mann-Goldfeld, hat Ehren des die Frage ach den Vollmachten des
Papstes Johannes Paul 88 18 Bäume Okumenischen Patriarchen VO  w Kon-
in Israel gepflanzt. In eınem den stantınopel. Seıt längerem 1St dem Pa-
Papst gerichteten Schreiben drückt s1e triarchen VO  n Jerusalem dıie ach dem
ıhre Hochachtung für den Papst und Ende des Kommunısmus angewach-
seınen Eınsatz für dıe Menschheitsfa- SCIIC Bedeutung des Patriarchats VO
miılıe und die Lösung der schweren Konstantinopel das Zentrum der
Weltprobleme A4U.  N Orthodoxie berät die orthodoxen

Kıiırchen 1ın Usteuropa bei iıhrer NOL-
10 000 Bäume für aps Johannes wendig gewordenen Reorganısatıon

un Jules Isaac eın Dorn 1mM Auge. In Jerusalem be-
10 01010 Bäume sollen ın der Negev- ruft 11a1 sıch auf die der dortigen Kır-
Wuüste 1n Israel anläfßslich des 3(0) Tahı che aufgrund ihres apostolischen Ur
restags des Todes VO  ® Papst Johannes Sprungs zukommenden Ehrenstel-

und Jules Isaac gepflanzt WEeTr- lung als „Mutter- und Urkirche“.
den, damıt die Förderer des ] — (Erster Bischof VO Jerusalem WAar der
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während des / weıten Weltkrieges JuApostel Jakobus der Jüngere, der
eım Apostelkonzil neben Detrus und den das Leben en
Johannes als ‚Säule der Kırche“ 1in KrS
scheinung trat, und auch das Konzıil

Ehemalige jüdische Miıtbürger in
VO Nıcaa billıgte Jerusalem den Eh-

Fürth
rchrang des Obermetropolıten
allerdings hne Jurisdiktionsgewalt.) Seıt 198 / ädt dıe Stadt Fürth jedes

Jahr ıhre trüheren jüdıschen Mitbür-
oCI Z Besuch ıhrer HeimatstadtAntisemiıitismus nımmt weltweit

—
eın, aus der s1e 1ın den Jahren des Na-

Der Antisemitismus nımmt ach An- tionalsozialısmus vertrieben worden
Schwerpunkt dieses Besuchesgaben des Londoner Instıtute tor Je-

wiısh Affaiırs weltweıt, iınsbesondere 1St das Gespräch mıt Jungen Leuten,
miıt Schülern, die den Nazı- Terrorin Usteuropa, uch in der polnı-
1Ur aus den Geschichtsbüchern ken-schen Bevölkerung hält sıch artnäk-
NCNkıg eın eher ditfuser Antisemitismus,

der sıch in Behauptungen ber
un: Muslime inden mutmaßlichen politischen und „Chrısten

gesellschaftlichen Einflu{fß VO Juden Deutschland“
außert. Demgegenüber haben dıe Ica- Miıt dieser pastoralen Handreichung
tholischen Bischöte ın den etzten (Arbeitshilfe Nr 104 VO 04.03.95,
Jahren srößere AnstrengungenI- herausgegeben VO Sekretarıat der
NnNOMMCNHN, eiınen Prozefßß der Annähe- Deutschen Bischofskonfterenz, Kaı-

serstraße 155 1)-531 13 Bonn) werdenrung 7zwischen Katholiken und Juden
voranzutreıben. Diese Bemühungen die Hınvweıse der Arbeitshilte VO

sınd selbst innerhalb der polnischen 1982 „Muslıme in Deutschland“ VeEI=

Kırche nıcht kritiklos hingenommen tieft und c5 wırd auf die heutige Sıtua-
worden, w1e€ eın Mitglied der Bischöft- t10N BezugS Im Vorwort
lichen Kommissıon für den Dialog verweıst der Freiburger Erzbischot
mMi1t dem Judentum 1n der Krakauer Dr Oskar Saler als Vorsitzender der

Pastoralkommissıon, die diese Hand-katholischen Wochenzeıtung Tygod-
nık Powszechny berichtete. Der reichung erarbeıtet hat, aut das Kon-
scheidende israelische Botschafter in 7ılsdokument Lumen Gentium, Nr

16 „Der Heilswille (Gottes) umta{ftWarschau,; Mıron Gordon, würdıgte
ZU nde seıner Amtszeıt öffentlich (neben den Juden) aber auch dıe, wel-
die „größere Oftenheıt“ Polens 1m che den Schöpfer anerkennen,

ıhnen die Muslime I  e Ziel dieser AÄAr-Gespräch mMıt Israel und dem Juden-
1 Er raumte e1ın, da{fß beıide Natıo- beitshilte 1st CS; allen für den mgang
HEn überempfindlich se1en, 65 muıt den Muslımen Verantwortlichen
ıhre Geschichte und ihre gegenwärt1- Kenntnisse ber den Islam vermıt-
SCH Probleme gehe. Er habe persoön- teln, „ das Miteinander in Grund-
ıch 400 Polen ausgezeichnet, die Satztreue und Respekt“ leben

79


